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ZUMSONNTAG
GETEILTES ANTLITZ

Es sind zwei verschiedene Züge
In •deinem vertrauten Gesicht ,
Ich glaubte sie längst schon zu kennen,
Doch kenn ich sie immer noch nicht .
Sie stehn zueinander wie Schwestern
Und sind sich doch fremder als fremd,
Als habe die Regennacht gestern
Sie auseinander geschwemmt.
Da sah ich dich heute im Spiegel
Und plötzlich ward es mir kund:
Dein wehmutwissendes Auge ,
Dein wonnewollender Mund.

Gerhard Prager

Dae „Gafthaue zur Ert> e"
Es wml gestreikt . Dann steigen die Löhne .

Dann wird teurer produziert. Dann steigen
die Preise für Lebensmittel und Bedarfsgüter.
Und dann müssen ja wieder die Löhne stei¬
gen. . . . Bei diesem Wettrennen bleiben nur
manche auf der Strecke liegen : die Krieger¬
witwe, die ihre Kinder weiterhin mit 27 DM
monatlich pro Kind ernähren und kleiden
muß, Kleinrentner , Kriegsbeschädigte, Flücht¬
linge — die werden von der sich drehenden
Spindel zerdrückt.

„Es reicht eben nicht hinten und nicht
vom“ , sagt man, „es ist eben nicht genug da !“
Das leuchtet ein. Besonders bei uns im Nach¬
kriegsdeutschland kann es nicht langen. Aber
nun streikt man ja anderswo auch . Beispiels¬
weise in Amerika und England. Langt ’s denn
dort auch nicht?

Es reicht für alle auf dieser Erde. Der
Schöpfer, der den Menschen auf diese Erde
gesetzt hat , „mache sie dir untertan “

, tut
nichts Halbes. Das „Gasthaus zur Erde“ hat
für jeden einen Platz und für jeden Menschen
seine Portion. Die Lehre vom mangelnden
„Lebensraum“ ‘verträgt sich nicht mit dem
Glauben, daß wir einen gütigen Gott und Va¬
ter haben.

Gewiß ist die Bevölkerungszahl der Erde
im letzten Jahrhundert sprungartig ange¬
wachsen. Es kann aber trotzdem ausreichen.
Dafür haben wir ja auch unsem Verstand
mitbekommen. Wenn wir noch die Dreifelder¬
wirtschaft wie vor 150 Jahren hätten , wären
wir schon längst verhungert . Damals konnte
man sich diese noch erlauben . Inzwischen
holen wir Stickstoff aus der Luft, pflügen
mit Motorkraft noch viel tiefer , können
Sümpfe trocken legen und Wüsten bewäs¬
sern. Wenn aber die Bevölkerung der Erde
sich in dem Maße weiter vermehrt ? Die Er¬
gebnisse der Atomforschung in den letzten
Jahren weisen uns darauf hin , daß es mög¬
lich sein wird , das „Gasthaus zur Erde“ wei¬
terhin so auszustatten , daß alle Platz haben
und es für alle . reicht. In der Materie eines
Stückchens Pappe von der Größe einer Eisen¬
bahnfahrkarte liegt soviel Atomenergie, daß
davon ein D-Zug einmal um die ganze Erde
getrieben werden könnte. Mit der Energie,
die in den Atomen einer Handvoll Schnee ge¬
bunden ist, kann man eine ganze Stadt einen
ganzen Winter durch heizen. Das ist keine
Utopie! Wir können mit diesen Kräften z . B.
einen unvorstellbaren Pflahzenwuchs und eine
unvorstellbare Fruchtbarkeit hervorrufen.

„Daß es nicht langt , liegt am verkehrten
System“ , sagt man. „Das System muß geän-
dert werden.“ Der Karren steckt im Dreck .

Geburtetagebrief an Älfreö Polgar
Lieber Alfred" Polgar !
Ich könnte Dich auch Meister der kleinerf

Form titulieren oder Meister der Pointe. Aber
wie jeder wahre Meister legst Du gar keinen
Wert auf diese Benennung. In diesem Monat
wirst Du 75 Jahre alt. Obwohl ich meine, Dich
genau zu kennen, weiß ich doch das Datum
Deines Geburtstages nicht. Es sind sich ja
nicht einmal die Lexika darüber einig ; es wird
jedoch vermutlich der 17 . und nicht der 27.
Oktober sein . Natürlich könntest Du den rich¬
tigen Tag angeben, aber Du bist wieder ein¬
mal auf Reisen durch Europa und nicht zu
erreichen.

Im Frühjahr dieses Jahres sah ich Dich
zum ersten Mal nach fünfzehn Jahren Deiner
Emigration wieder. Du hattest Dich nicht ver¬
ändert . Damals wie heute bist Du ein aus¬
gezeichneter Anatom, der die kleinen und
großen menschlichen Schwächen mit feiner
Hand bloßlegt. Mit nachdenklicher oder spöt¬
tischer Präzision weißt Du durch wenige Worte
vieles zu sagen . Du bist der Prototyp des
Mannes ohne Geltungsdünkel. Heute ameri¬
kanischer Bürger , aber trotzdem deutscher
Nachfahr eines Heinrich Heine , Zeitgenosse
Deines Kollegen Alfred Kerr , Leidensgenosse
Heinrich Manns, Leonhard Franks und Franz
Werfels . Ich möchte Dich einen Vertreter
Europas, nicht eines bestimmten Landes nen¬
nen , denn Du bist einer der Geistesarbeiter,deren Werk sich nicht einordnen läßt.

Als 1933 Deine Bücher verbrannt wurden
und Du über den Atlantik fliehen mußtest,stellte ich Deine Bücher in ein dunkles Fach
meines Schrankes, holte sie aber immer her¬
vor und erfreute mich daran . Auf Umwegen
bekam ich auch einiges, das Du im Exil
schriebst. Immer bewunderte ich Deine aufrei¬
zende Präzision, Deine bis ins Kleinste durch¬
geformten Arbeiten, Deinen ironischen Hu¬
mor ; Du bist überall derselbe, in „Rechts und
links vom Zuschauer“ und Deinem „Handbuch
des Kritikers “, diesen glänzenden Lehr- und
Unterhaltungsbüchern , in Deinen Werken
„An den Rand geschrieben“

, „Schwarz auf
Weiß “ und „Hinterland “ . Deine im Exil ent-

Man schiebt von allen Seiten, — meistens ge¬
geneinander. Ergebnis: Es bleibt alles beim
alten.

Solange niemand den Pächter des „Gasthau¬
ses zur Erde“ ändern kann — nämlich den
Menschen — bleibt die Unordnung.

Der Mensch kann aber nicht vom Menschen
geändert werden. Münchhausen will sich am
eigenen Schopf aus dem Sumpf gezogen ha¬
ben. Aber das war auch der Lügenbaron.
Nachdem wir alles durchprobiert haben , wer-

Wenn ich durch den Korridor dieser Schul¬
jahre zurückblicke , so sehe ich manche ein¬
zelne Stunden voll einer schönen reinen Be¬
glückung. Stunden, in denen ich durch den
Lehrer und das behandelte Stoffgebiet so sehr
erfüllt wurde, daß ich ganz zu mir selbst ge¬
langte. Leuchtende Stunden möchte ich sie
nennen, insofern sie bis heute weiterleuch¬
ten, über ein langes Leben hin und insofern
dieses Leben von ihnen Licht und Helle emp¬
fangen hat . Ist doch der tiefste Sinn des
Lernens nicht der , daß wir Wissen sammeln
und in einen Lehrstoff hineingeführt werden,
sondern der, daß wir gebildet werden , das
heißt, daß wir ganz zu uns selbst kommen,
daß das Beste in unserem Selbst erwacht.

Solche Stunden waren die, in denen ich in
die griechische Geschichte eingeführt wurde.
Der junge Lehrer verstand es , uns das Wun¬
der der griechischen Kunst und Kultur , des
griechischen Menschen so nahe zu bringen,
daß ich noch heute, wenn immer ich zu die¬
ser reinen Quelle alles großen Lebens zurück¬
kehre, an diese ersten Stunden der Begeg¬
nung mich erinnern muß. Ich sehe mich
wieder in dem Schulraum der Latein- und
Realschule in Waiblingen sitzen. Er lag zu
ebener Erde und das Licht der Morgensonne
erfüllte ihn völlig , an der Wand hing eine
Tafel, die die Akropolis darstellte und nun
sprach dieser junge Mensch von den Grie¬
chen und ihren Kunstwerken, ihren Tempeln
und ihrer Plastik , die er uns in schönen Ab¬
bildungen in kostbaren Ausgaben zugänglich
machte. Ich werde es nie vergessen, wie ich
diese Bilderbände in meine leicht zitternden
Hände nahm, wie ich Seite um Seite vorsich¬
tig umschlug , bewegt und erregt von so viel
sich dem jugendlichen Auge darbietender
Schönheit . Dergleichen bleibt unvergessen.
Nicht minder unvergeßlich aber sind die von
demselben jungen Lehrer erteilten Natur¬
kundestunden. Wir saßen in demselben Raum
in denselben Bänken, aber nun war der
Tisch vor uns bedeckt mit Gräsern und Wie¬
senblumen, an denen wir unsere Studien
trieben . Ich erinnere mich auch der kurzen
Lehrgänge über die Wiesen , wo wir Pflan¬
zen bestimmen lernten . Von diesen leuchtenden
Stunden ging der Zauber aus, der auch mit
den minder willkommenen Lehrfächern ver¬
söhnte. Solche gab es freilich für mich auch,
es waren die Tum - , die Sing - und die Schön¬
schreibestunden, denen ich keine Freude ab¬
gewinnen konnte. Beglückend aber waren
viele Geschichtsstunden und alle jene Deutsch¬
stunden, in denen wir mit schönen Lese¬
stücken vertraut wurden . Unvergeßlich blie¬
ben mir auch zwei oder drei Geographie¬
stunden, in denen uns der Lehrer die Kapitel
aus Alexander von Humboldts „Kosmos “ vor¬
las. Der südamerikanische Urwald in seiner
ganzen ursprünglichen Größe und Fülle er¬

standenen Sammelbände erlesener Klein¬
kunst stehen dem Vorhergegangenen in nichts
nach , sei es „Der Sekundenzeiger“ oder „In
der Zwischenzeit “ . Neben Deinem im Welt¬
krieg geschriebenen Skizzenbuch „Kleine Zeit“
steht jetzt der erst vor einiger Zeit erschie¬
nene Auswahlband „Im Vorübergehen“.

Du hast Deinen Lesern immer köstliche Ge¬
richte serviert . Als liebenswürdiger Theater¬
kritiker , als charmanter Humorist, als über¬
legener Zeitkritiker und nicht zuletzt als
Dramatiker mit Deinem Lustspiel „Verfasser“.
Alles ist gewürzt mit trefflichen Aphorismen;
mit gutsitzenden Pointen und ganz , ganz un-
merklichen Mahnungen; ein schulmeisterlich
erhobener Zeigefinger ist Dir fremd , denn Du
hast ein fühlendes Herz für die kleinen Fehler
Deiner Mitmenschen und drückst ein Auge zu ,
während Du mit dem anderen verstehend
lächelst.

Jawohl , Du hast recht : Das Ich ist das
größte Hindernis der Selbsterkenntnis , jawohl,
das Ungeziefer muß wegen der Vertilger da
sein , wie Nierenschmerzen für Ärzte und Re¬
genschirme für Fabrikanten . Und mit Dir
stellen wir die Frage : „Ein Motorführer , der
durch ungeschicktes Lenken seines Wagens ein
Malheur anrichtet, wird eingesperrt ; was ge¬
schieht dem Staatsmann , der durch unge¬
schicktes Lenken des Staatswagens ein Mal¬
heur anrichtet?“

Vielleicht , lachender Philosoph, liest Du ejn-
mal diesen Brief, der ein kleiner Beweis da¬
für sein soll , daß Deine Verehrer und Anhän¬
ger Dich nicht vergessen' haben, sondern auf
Dich warten und auf Dich hören. Zwar bist
Du kein Prediger der Masse , doch die Men¬
schen , die im Trubel der Zeit einem tiefen
Gedanken Aufmerksamkeit schenken wollen
— die wirst Du immer befriedigen. Dafür dan¬
ken Dir alle Deine Freunde — mit einer Bitte:
Rede und schreibe noch mehr Gutes, Ironi¬
sches , Treffendes, denn es fehlt sehr an den
Worten' solcher Menschen , wie Du einer bist.
Du bis ein echter Weltbürger, denn Deine
Stimme wird diesseits und jenseits des Atlan¬
tik von großen und kleinen Leuten gleich
gern vernommen. U. Winter

den wir nicht darum herumkommen, uns zu
überlegen, wie nun endlich der Mensch ge¬
ändert werden kann . Die Unordnung der Welt
hat eine unheimliche Fallgeschwindigkeit er¬
reicht.

Wir werden einfach nicht darum herum¬
kommen , darauf zu hören, daß der Sohn Got¬
tes bereits vor 2000 Jahren seine Predigt an
die Menschheit begonnen hat mit dem Auf¬
ruf : „Tut Buße“ , und das heißt: Sich von Gott
ändern lassen! Baudius, P.

stand vor jnir . Erst viele Jahre später erfuhr
ich, wer Humboldt war, damals aber habe
ich die Kapitel seines unvergänglichen Bu¬
ches unmittelbar als etwas Außerordentliches
erlebt und empfunden. In der engen und
dumpfen Schulstube sitzend erfuhr ich von
der Welt und ihrer Weite . Ich lernte die
Sprache zweier anderer Völker Europas, ich

' hörte vom ' Werden und Vergehen der Völker
und lernte die Kontinente kennen, die Wun¬
der und Gesetzlichkeiten. der Natur wurden
uns in anderen Stunden offenbar. Algebraund Geometrie suchten das Geheimnis der
Zahlen zu ergründen , die Himmelskunde
lehrte den Wandel der Gestirne. Es war viel ,was in kurzen fünf Jahren von der jungen
Seele aufgenommen wurde, was der erwa¬
chende Geist zu verarbeiten hatte . Unzählige
Stunden saß ich mit den Kameraden in den
Stuben der alten Schule , während draußen
die Sonne schien und die Schwalben um die
alten Türme schwirrten, während Regen an
die Fenster klopfte oder die weißen Schnee¬
flocken lautlos niedertanzten . Manchmal war
die Lockung dieser Welt draußen stärker als
das, was uns der Mund des Lehrers, was uns
die Bücher sagten. In Wald und Feld, über
Wiesen und Äcker zu schweifen , hätte unse¬
rem Sinn und unserer Sehnsucht eher ent¬
sprochen, als hier zu sitzen . Immer wieder
kam die Verträumtheit der frühen Zeit über
mich , so daß Geist und Seele weit entfernt
waren von den Gegenständen des Unterrichts,
oder aber daß sie bei einzelnen willkommenen
Gegenständen und Zügen haften blieben und
nicht mehr dem Gang des Unterrichts folgten.

Damals ist es denn auch gewesen , daß mir
zum ersten Mal das Erlebnis der Weite der
Welt , des Alls , der Menschheit zuteil wurde.
An einem Abend ging ich durch unseren Gar¬
ten . Es war Sommerund der Himmel wolkenlos
klar , die Kühle des Wassers wehte von den
Wiesen und dem Fluß her , der Duft der Blu¬
men umzog mich . Die Eltern saßen mit der
kleinen Schwester auf der Bank unter dem
Birnbaum. Ich sah mir Pflanzen und Bäume
an im Garten, meine Hand griff nach der
abendkühlen Erde, ich ließ sie durch meine
Finger gleiten. Ich ging unter den Bäumen
hin, an denen die Früchte reiften ; in den
Wipfeln hoch oben leise, kaum vernehmlich
der kühle Abendwind flüsterte . Aus den Kro¬
nen der Tannen drüben im Dunkel flogen
große Nachtvögel auf und zogen ihre Kreise
in den Abend. Hier stand ich zwischen den
Pflanzen und dem Himmel, ich, das Kind, das
nun ein Knabe wurde. Ich sah vor meinem
inneren Auge ferne Länder unter südlicher
Sonne , das Land der Griechen , die Tempel
der Akropolis, das Heiligtum von Delphi . Drü¬
ben in Afrika wanderte eine Karawane durch
den Sand der Wüste . Ein großes Seeschiff

Der Sarghänöler
Aus dem demnächst im Rainer Wunderlich¬

verlag Hermann Leins , Tübingen und Stuttgart ,
erscheinenden Buch von Friedrich Sieburg „ Un¬
sere schönsten Jahre . Elin Leben mit Paris “ .

Einige Schritte von unserem Hause in Paris
lag das „Hotel der großen Männen “

, ein win¬
keliges , verwohntes Studentenhotel, das seinen
bedeutenden Namen den Heroen verdankte,
die im Pantheon beigesetzt sind. Daneben lag
die Geschäftsstelle des angesehensten Begräb¬
nisinstituts „La Maison Bomiol“ , ein altmo¬
disches aber weitläufiges Lokal, in dessen
Fenstern prachtvolle Eichensärge mit bronze¬
nen Palmen und Löwenfüßen, schwarze Strau¬
ßenfedern als Kopfschmuck für Pferde und
Photographien ausgestellt waren, auf denen
die verschiedenen Grade der Ausstattung von
Trauerzügen zu sehen waren.

Der Geschäftsführer des Trauerinstituts ist
ein schwarzgekleideter Herr, der gewöhnlich
in der Tür seines Ladens steht , sich das Le¬
ben auf dem Platz betrachtet , den Tauben
Brotkrumen hinwirft , den zu ihren Einkäufen
eilenden Mädchen Scherzworte zuruft und sich
beim Hausdiener des Hotels „ Zu den großen
Männern“

, der die abgetretenen Teppiche aus¬
schüttelt, augenzwinkernd erkundigt , wieviel
Liebespärchen abgestiegen sind. Kurzum, er
ist das Urbild des wohlgelaunten Nachbarn,
dem der schöne Morgen und die Geschäftig¬
keit der Menschen die größte Befriedigung
gewähren und der den Drang hat , die Mitwelt
an seiner guten Stimmung teilnehmen zif
lassen. /

Sobald aber eine Dame in Trauerkleidung
oder sonst eine Person, die leidtragend sein
könnte, auftaucht und auf das Haus zusteuert,
geht mit dem Manne eine sehenswerte Ver¬
wandlung vor sich. Alle Munterkeit fällt mit
einem Schlage von ihm ab, er legt sein Ge¬
sicht in mitfühlende Falten, wird förmlich
hager und schließt sogar seinen schwarzen
Rock, damit die goldene Uhrkette auf seinem
Bauch nicht etwa durch ihr Glänzen eine
falsche Note hervorbringe. Die Veränderung
ist so erstaunlich, daß man einen anderen
Menschen vor sich zu sehen glaubt. Sogar ein

zerteilte die Wogen des Meeres. In Südame¬
rika am Amazonas aber rufen die Tiere durch
das Urwalddickicht, während fern in Asien
fromme Beter am Ufer eines heiligen Flusses
knieten . Ich sah einen Gelehrten durch die
Straßen Jenas eilen, den Blick in Femen ge¬wendet, es war Schelling , der Philosoph. Ich
sah einen jungen Menschen auf den Trüm¬
mern einer altdeutschen Burg sitzen, es war
ein Wanderer , es war ein Dichter. Ich aber
stand in dem Garten meiner Eltern. Das war
meine Heimat. Diese Erde nährte mich , diese
Luft atmete ich , und dieser hochgewölbteHimmel schirmte mich . Das war ein Augen¬blick, der nie vorübergehen sollte, alles war
in ihm der Seele erreichbar, an alles konnte
sie rühren mit dem reinen begnadeten Ge¬
fühl der Kindheit Ich ging durch die Wegedes Gartens weiter bis zu jenem Törchen ,das auf die Wiesen führte .

Draußen beginnt die Welt. Eines Tageswerde ich hinauswandem , sie wird mir ge¬hören. Diese ganze weite Welt wird das Ei¬
gentum meiner Seele sein. Sehnsucht und
Traum des Kindes, das nun zum Knaben wird,umschließen alle Möglichkeiten des Daseins .
Sie tauchen in alle Meere des Lebens , sie
verwandeln sich in alle Gestalten der Welt,sie durchwandern alle Zonen der Erde, Königund Bettler ist es in der gleichen Stunde
eines friedlichen Abends. Unvergeßliche Au¬
genblicke, die Augenblicke am Ende der Kind¬
heit , wo die Welt schon offen liegt für die
Seele, wo sie schon voll Duftes ist für das
fühlende Gemüt, wo sie alle Begeisterungim reinen Herzen erklingen läßt . Unvergeß¬liche Zeit, da die ferne Palme so nahe ist wie
das Blatt , das die Hand vom Baume am Wegebricht, da die Seele Zwiesprache hält mit den
Großen der Welt wie mit Brüdern, da sie mit
der Seele der Natur sich eins weiß , da die
Zweifel noch unbekannt sind und die große
Rätselhaftigkeit des Daseins hinter dem Schö¬
nen sich verbirgt . Alle Wege sind unendlich
und keiner scheint einen Rückweg zu haben.An das Kleinste wie das Größte rührt das
Herz des Kindes, alles ist dem Ursprünglichennahe , Gott, den die Seele unter Sternen sucht ,wie der Zweig, der sich im Winde wiegt, und
der Sang des Vogels , der in die Weite des
Alls dringt . Zeit ist wie Ewigkeit und Ewig¬keit wie Zeit. Die Legenden der Heiligen sind
der Seele so nahe wie die Märchen des hei¬
mischen Waldes und 'das Wunder, in das sich
das Auge des Kindes versenkt, wenn es am
Waldboden kniet , die Moose betrachtet und
den Käfern folgt, ist nicht geringer als das
Kreisen der Sterne am dunklen Himmel. Das
Gewesene wird zum Gegenwärtigen, die Ge¬
genwart zur Geschichte . Der Garten wird zur
Welt, durch die Fürsten und Helden, Dichter
und Künstler gehen. Die Zukunft ist dem
Kinde nicht ferne , sie kommt willig zu ihm
in solchen Abendstunden, sie beflügelt die
Gedanken , sie weitet die Seele und läßt das
Herz lauter schlagen.

Aus Abend wird Nacht, und das Kind sitzt
mit den Seinen um die Lampe. Ein schöner
bunter Falter taumelt in die Flamme, drau¬
ßen fliegt durch die Sommernacht ein Glüh¬
wurm, sein Leuchten durch die Dunkelheit
strahlend , ein kleiner irdischer Stern , ver¬
wandt jenen Sternen droben, unter denen
einer der Stern des Kindes sein wird. Es tut
wohl, um diesen Stern zu wissen, mit dem
Gedanken an ihn einzuschlafen und mit dem
Gedanken an ihn zu erwachen. Wunderbar
darum auf ewig diese Zeit an der Grenze
der Kindheit und des Knabenalters , diese Zeit
am Ufer, wo alles wenigstens für Augen¬
blicke an die Ewigkeit grenzen will.

rötlicher Schnurrbart , der sich eben noch fröh¬
lich gesträubt hat , hängt melancholisch herab,
sein Blick wird still und trüb , kurzum, er bie¬
tet ein solches Bild des Kummers, daß die
Leidtragenden sich wie zu Hause fühlen. So
begrüßt er sie mit leicht auf die Schultern ge¬
neigtem Kopf und stummem Blick, als sei
jedes Wort vor solchem Leide ohnmächtig,
und läßt sie in sein Geschäft eintreten , um
sie mit der Preisliste vertraut zu machen .

Meine Schilderung hatte in einem meiner
Dichterfreunde den Wunsch geweckt , sich den
Genuß dieses Schauspieles zu verschaffen. So
war er denn am frühen Morgen aufgebro¬
chen und hatte tatsächlich alles so vorgefun¬
den, wie ich es beschrieben hatte . Der Mann
stand munter mit blitzender Uhrkette in der
Tür , rief den Nachbarn scherzhafte Begrü¬
ßungen zu und war eben im Begriff, den Ball
zu erhaschen, mit dem einige Schulknaben
spielten , als der Dichter mit ernster Miene —
wie er glaubte — auf ihn zuging , als ob er
den Trauerladen betreten wollte. Die erwar¬
tete Verwandlung blieb jedoch aus, der Mann
zog nicht einmal die Hände aus der - Tasche ,
sein Schnurrbart blieb weltlich gesträubt;
er wich keinen Zoll zur Seite, sondern fragte
den Dichter heiter , aber mit leisem Ünterton
von Ungeduld : „Was gibt's , Herr Nachbar? “
Dieser murmelte etwas Unverständliches, was
ihm umso leichter fiel , als er nie seine Zi¬
garette aus dem Mund nahm, und entfernte
sich verlegen . Seine Enttäuschung war so
groß, daß er den außergewöhnlichenEntschluß
faßte , mich zu besuchen , da ich ja gleich neben¬
an wohnte . So erschien er denn zu meiner
größten Überraschung bei mir, entschuldigte
sich wegen seines frühen Eindringens und be¬
richtete mir von seinem Fehlschlag. Für mich
war der Verlauf seiner Erkundung nicht im
geringsten überraschend , denn er trug einen
hellen Anzug mit einem übermäßig bunten
Hemd und war ohne Kopfbedeckung, was da¬
mals selbst bei Leuten, die keinen Trauerfall
in der Familie hatten , sehr selten war. Er
lachte ein wenig, als ich meine Vermutung
äußerte , und beruhigte sich schnell , denn sein
Blick war auf meinen kleinen Utrillo gefallen,
den er lange betrachtete.

Leuchtenöe Stunden
Von Otto Heuscheie
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Luftmanöver über Großbritannien
Unser Bild zeigt den MG -Schützen eines schwe¬
ren B-29-Bombers, der sich vor dem Start zum
Luftmanöver in seinem MG -Stand einrichtet

Menetekel am Potsdamer Platz
Vor kurzem wurde eine Leuchtsdiriftanlage in
Betrieb genommen, mit der Westberlin Nach -

rühten in den Sowjetsektor strahlt

Jean Simmons und Stewart Granger
gaben ihre Verlobung bekannt. Die beiden bri¬
tischen Filmschauspieler bei einer Aufführung

von Tolstois „Die Madit der Finsternis“

Bremer Rauschgiftzentrale ausgehoben
Bremer und amerikanische Kriminalpolizeinah¬
men einen Mann fest, der 2,9 kg Morphium¬

pulver in Konservendosen mit sich führte

.* ! ■! !

Christi Cranz baut ein Skiheim
Die ehemalige Ski-Weltmeisterin und Olympia¬
siegerin Christi Cranz-Bordiers ist zur Zeit mit
dem Bau eines Skiheims bei Steibis im Allgäu
besdiäftigt . Unser Bild zeigt die Ehegatten
Cranz -Bordiers auf dem Bauplatz während

einer Ruhepause

Hein ten Hoff — Heinz Neuhaus unentschieden
Unser Bild zeigt Neuhaus im Angriff . Gerade muß ten Hoff eine Rechte des Herausforderers

einstecken

Nioi
SONDERN

M

General de Lassus de Saint -Genies
wurde kürzlich zum neuen Stabschef der west¬

europäischen Streitkräfte ernannt
Bilder : dpa

Jugend grüßte den deutschen Osten
100 000 Angehörige der Jugendverbände Nord¬
rhein-Westfalens bekannten sich in Essen für den

deutschen Osten und ein geeintes Europa

Fernsehen bei Berliner Industrieausstellung
Ein Blick in das Aufnahmestudio, in dem ge¬
rade die komische Tanznummer von Rose &

Reds übertragen wird

I

Staatsanwälte lernen Straßenbahnfahren
Unser Bild zeigt den Bremer Staatsanwalt
Tobias am Kontroller eines Straßenbahnwagens
während des Lehrgangs für Staatsanwälte. Man
verspricht sielt von dieser unmittelbaren Erfah¬
rung künftig sachkundige Beurteilung des Tat¬

bestandes bei Straßenbahn- Unfällen

mm

Tollwut -Schutzimpfungen in Berlin
Beim Robert-Koch-lnstitut im französischen
Sektor werden Personen geimpft, die von toll-
wutverdächtigen Hunden gebissen worden sind

ÖIÄ11IVf«!**':
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Südkoreanische Flüchtlinge kehren heim

Unser Bild zeigt eine Gruppe von Flüchtlingen, die gerade mit einem primitiven Boot den
Han-Fluß überquert hat

95 000 Hektar Ackerboden durch Leda-Sperrwerk
Ein Modell des geplanten Leda-Werkes, das zur Zeit auf der 'großen Ostfriesenschau 1950 in

Leer gezeigt wird. 95 000 Hektar neues Land sollen gewonnen werden
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Große Hörergemeinde bei der VHS
Praktische und theoretische Kurse . — Einzelvorträge . — Theater -Abende

Aus der Stadt Ettlingen
Feierstunde für Berthold Waßmer
40 Jahre Organist und Chorregent

Am 15 . 10. 50 jährte sich zum 40 . M3I der
Tag , an dem Rektor Berthold Waßmer den
Organistendienst und die Leitung des Kir¬
chenchors in Bernau bei St . Blasein über¬
nahm . Anläßlich des 30- jährigen Jubiläums
seines Dienstantritts am 1 . Jan . 1920 an der
Herz -Jesu -Pfarrei Ettlingen wurde seine Be¬
deutung als Kirchenkomponist und Chorleiter
in einem zusammenfassenden Versuch eines
Charakterbildes „30 Jahre im Dienste der
Musica sacra “ gebührend herausgestellt (siehe
Heimatbeilage „Der Lauerturm “ Nr . 5 v . 5 . 1.
50) . Zu seinem 40- jährigen Organisten - und
Chormeisterjubiläum lädt der Kirchenchor
Herz -Jesu zu einer besonderen Feierstunde
am kommenden Sonntag ein . Möge es dem
„maestro “ Berthold Waßnier noch lange ver¬
gönnt sein , als volkstümlichste Musikpersön¬
lichkeit unserer Stadt das ihm so vertraut -
und liebgewordene Kaulensche Orgelwerk ,
das er so pfleglich hütet und betreut , zur
Ehre Gottes und zur Erbauung der Gemeinde
im Berufssinne alter Organistentradition zu
„traktieren und zuschlagen “

, den durch seine
hochwertigen Leistungen an hohen Kirchen¬
festen und durch viele kirchliche und welt¬
liche Konzerte rühmlichst bekannten , ihm so
treuergebenen Chor zu Jubelchören zum Lobe
Gottes zu befeuern und zu begeistern und
als verantwortungsbewußter Diener der
„Musica sara “im Dienste veredelnder , volks¬
erzieherischer Kirchenmusik zu erwirken !
Dafür will ich öffentlicher Sprecher und Gra¬
tulant sein . F . Decker .

Nicht am 28. Oktober
sondern am Sonntag , 5 . Nov . , finden die drei
Fußball -Wettkämpfe auf dem neugestalteten
Wasen statt , nämlich Stadt gegen Lehrer ,
Handwerker gegen Finanzamt , Polizei gegen
Kraftfahrzeughandwerker . Wer die Gesamt¬
zahl der Tore am besten rät , erhält einen
Preis . Eintritt : Männer 50 Pf . , Frauen 30 Pf .,
Kinder 10 Pf .

In den Ettlinger Schulhäusem sieht man
seit einigen Wochen auch in den späten
Abendstunden noch hellerleuchtete Räume .
Wo am Tag die Jugend unterrichtet -wird , da
finden sich nun abends viele Erwachsene ein ,
um ihr Wissen und Können zu mehren . Die
am Samstag eröffnete Volkshochschule Ett¬
lingen findet sehr großen Zuspruch und zählt
in der ersten Woche ihres Bestehens schon
weit über 500 Hörer . Das Sprechzimmmer des
Leiters der VHS , Hauptlehrer Fr . E m i g , ist
von vielen aufgesucht worden , die sich für
ihre Berufs - und Allgemeinbildung beraten
lassen wollen .

Die meisten Kurse haben in dieser Woche
begonnen . In den Räumen der Schillerschule ,
des Realgymnasiums und der Handelsschule
finden . sich jeden Abend um 20 Uhr Men¬
schen ein , die sich bisher meist nicht kannten
und die nun nebeneinander aiif der „Schul¬
bank “ sitzen . Diese „Schulbänke “ haben sich
in den letzten Jahren in Tische und Stühle
gegliedert , so daß man sich nicht mehr so
eingezwängt fühlt wie einst . Der Dozent wird
mit einem freundlichen Grußwort oder beifäl¬
ligem Getrampel empfangen und dann be¬
ginnt der Kurs . Was vorgetragen wird , ist
allgemeinverständlich , denn der Zuhörerkreis
kommt ja aus allen Volksschichten . Je nach
dem Thema ist das Publikum verschieden
zusammengesetzt .

Den ersten medizinischen Vortrag von Dr .
med . Kappes haben vor allem Frauen be¬
sucht . Der nächste Abend dieser wichtigen
Vortragsreihe findet am Mittwoch , 8 . Nov .,
über Säuglings - und Kinderkrankheiten statt .
Auch zum fröhlichen Sing - und Musizierkreis
von Studienrat Weh haben sich vor allem
Frauen eingefunden . Man sieht es ihren Ge¬
sichtem an , wie gern sie längst vergessene
Lieder wieder lernen , um dann in dir Fa¬
milie und in den Jugendgruppen den Gesang
zu pflegen .

Ein großer Kreis von Männern aus der
Verwaltung versammelte sich zu der Einfüh¬
rung in die Strafrechtswissenschaft , die Se¬
natspräsident A . Weiler in seinem alle 14

Tage stattfindenden Kurs gibt . Der nächste
Vortrag ist am DonRentag , 9. Nov . Eine auf -
geSthlossene Hörerschaft läßt sich von H . L.
Zöllner zu der Kunst der Griechen führen .
Ein sehr starkes Echo fand Stadtpfarrer
Kopp bei über 50 Hörem mit seinem ersten
Vortrag über christliches Denken .

Die kaufmännischen und sprachlichen Lehr¬
gänge haben natürlich besonders starken Be¬
such aufzuweisen . Die Leitung der VHS
plant , im nächsten Trimester noch weitere
Kurse dieser Art einzurichten . Sehr er¬
wünscht ist z . B . ein Lehrgang für ’ gutes
Deutsch (Rechtschreibung , Schriftverkehr ) ,
denn vor allem die jüngeren Menschen haben
da viel nachzuholen . Auch technisches Zeich¬
nen , Schriftzeichnen usw . würden gewiß gut
besucht . Neben dem jetzt begonnen Strick¬
kurs von Frl . Naber wird es vielleicht auch
eipmal einen Kochkurs geben . Wenn es wie¬
der dem Frühjahr entgegengeht , wird sich
auch mancher für einen Fotografielehrgang in¬
teressieren . Schon jetzt ist von vielen der
Wunsch geäußert worden , etwas über deut¬
sche und ausländische Literatur zu hören ,
was in Verbindung mit dem Ausbau der sehr
viel benutzen Volksbücherei im Schloß sehr
zu begrüßen wäre .

Die VHS Ettlingen hat , wie aus ihrem grü¬
nen Programmheft hervorgeht , auch eine
ganze Reihe von Einzelvorträgen vorgesehen .
Neben dem am Montag stattfindenden Vor¬
trag über die deutsch -französischen Bezie¬
hungen (Dr . Bran ) sind Berichte über Schwe¬
den (Graf Oxenstiema ) , USA (Landrat Groß )
sowie ein Vortrag über die Bedeutung der
Erwachsenenbildung (Prof . Wilpert ) angekün¬
digt .

Zum Aufgabenbereich der VHS gehört auch
der Kultur -Bühnen -Ring , der vier Staats¬
theaterabende angekündigt hat . Allen Ettlin¬
ger Familien sei empfohlen , von den sehr
billigen ■Abonnement -Bedingungen Gebrauch
zu machen und sich bis 1 . Nov . im Zigarren¬
haus Stöhrer eintragen zu lassen , damit diese
künstlerisch wertvollen Aufführungen wirk¬
lich zustande kommen .

Herzlichen Glückwunsch
Oswald Schindler und Frau Ida , geb .

Gärtner , Lauergasse 11 , feierten am 20 . Okt .
ihre silberne Hochzeit .

Weitere starke Wirtschaftsbelebung
Nach dem neuesten Bericht des Württem¬

berg -badischen Wirtschaftsministeriums hat
sich das industrielle Produktionsvolumen des
Landes im September um 7,3 Prozent erhöht .
Die nach Arbeitstagen berechnete Indexziffer
ist gegenüber 1936 auf 130,4 Prozent gestiegen .
Der Produktionsumfang liegt damit um ein
Drittel über dem Niveau vom September des
Vorjahres . Auch die Bautätigkeit , die in Würt¬
temberg -Baden durch Streiks nicht gehemmt
wurde , hat zur allgemeinen Wirtschaftsbele¬
bung des Landes maßgeblich beigetragen .

Teuerungszulage im Speditionsgewerbe
Vertreter des Landesverbandes der Deut¬

schen Angestelltengewerkschaft u . Beauftragte
der Arbeitgeberverbände des Speditions - und
Verkehrsgewerbes in Württemberg -Baden ha¬
ben eine Vereinbarung erzielt , nach der den
Angestellten des Speditions - und 1 Verkehrs¬
gewerbes mit Wirkung vom 1. Oktober an
eine monatliche Teuerungszulage von 20 bis
25 DM gezahlt wird . Das Abkommen kann
erstmalig zum 31 . Dezember dieses Jahres ge¬
kündigt werden .

gtflmgen
Über amerikanisches Studentenleben
spricht heute abend 20 Uhr in der Aula des
Realgymnasiums unser Ettlinger Mitbürger
stud . chem . Hand Bär . Er verbrachte ein
Jahr an einer amerikanischen Universität
und erzählt mm darüber , um uns Einblicke
in die Wesensart der amerikanischen Jugend
zu geben . Besonders die Mitglieder des Ju¬
gendrings und die Ehemaligen des Realgym¬
nasiums seien auf diesen öffentlichen Vor¬
trag hingewisen . Eintritt frei .

Die Urenkel Karls des Großen
Seit vielen Jahren wird immer wieder ver¬

sucht , die Verständigung zwischen Frank¬
reich und Deutschland herbeizuführen . Dabei
wird daran erinnert , daß beide Völker die
Urenkel Karls des Großen sind , der vor 1150
Jahren einen großen Teil Europas in seinem
Reich vereinigte . Warum sollte nicht wieder
zusammenwachsen , was dureh Fürsten - und
Bruderkriege auseinandergerissen wurde ?
Wer unter diesem Gesichtspunkt die europäi¬
sche Geschichte betrachtet , dem eröffnen sich
sehr wertvolle Erkenntnisse für unsere Zeit .
Ein Kenner Frankreichs , der seit 25 Jahren
mit dem Nachbarland engste Beziehungen
gepflegt hat , wird in der Ettlinger Volks¬
hochschule am Montag , 23 . Okt ., abends 20
Uhr (Aula ) über dies aktuelle Thema spre¬
chen . Wenn Sie frei von Vorurteilen das
deutsch - französische Verhältnis beurteilen
und bei der Pflege guter Nachbarschaft mit -
wirken wollen , dann versäumen Sie nicht ,
den Vortrag von Dr . F . A . Bran am Mon¬
tag in der Aula zu besuchen .

Freiwilliger Unkostenbeitrag ist willkom¬
men , jedoch für jedermann auch freier Ein¬
tritt möglich .

Affe können Wünsche Vorbringen
Aus der nichtöffentlichen Gemeinderats¬

sitzung vom 18. 10. 1950 .
Gasversorgung

Die Einwohnerzahl der Stadt Ettlingen ist
in den letzten Jahren ganz erheblich gestie¬
gen . Dadurch treten auch in der Gasversor¬
gung Schwierigkeiten auf . Der Gemeinderat
ist damit einverstanden , daß durch die Ver¬
waltung die für die Verbesserung der Gas¬
versorgung erforderlichen vorbereitenden
Maßnahmen in die Wege geleitet werden . Es
handelt sich um Planungen und die Finan¬
zierung für
a) Vergrößerung des vorhandenen Behälter¬

raumes und den Neubau eines Gasbehäl¬
ters mit 3000 cbm Fassungsvermögen .

b ) Verbesserung der Versorgungsmöglichkei¬
ten der Altstadt , vor allem der Hauptlei¬
tung durch die Albstraße , Verbesserung
der Druckverhältnisse der östlichen Stadt
(Watthaldenpark , Schöllbronner Straße ) .

c) Verbesserung der Druckverhältnisse für
die Industrieabnehmer im Albtal .

Diese Vorhaben können voraussichtlich im
Haushaltsplan 1951 aufgenommen werden .

Bürgerversammlung
Die nächste Bürgerversammlung findet am

Freitag , den 3 . November 1950 , 20 Uhr , in der
Stadthalle statt . Einige Gemeinderäte geben
Kurzreferate über die Tätigkeit des jetzigen
Gemeinderats , außerdem ist eine Vorschau
über die künftigen wichtigsten Aufgaben der
Stadtverwaltung vorgesehen . Anschließend
hat die Bürgerschaft , die zum zahlreichen Be¬
such gebeten wird , Gelegenheit , sich mit der
Stadtverwaltung und dem Gemeinderat über

ihre Wünsche auszusprechen . Anregungen
u . dgl . werden gerne entgegengenommen .

Wandererfürsorge
Die Wandererfürsorge gehört zum Aufga¬

bengebiet des Landkreises , welhalb die Ein¬
gabe des Caritasverbandes für den Landkreis
Karlsruhe zunächst an den Kreisrat abgege¬
ben wird , um eine Regelung für den Land¬
kreis Karlsruhe zu treffen ; erst dann kann
sich der Gemeinderat nochmals mit der An¬
gelegenheit befassen .

An Stelle der aus dem Gemeinderat ausge¬
schiedenen Herren Dr . Pflieger -Haertel und
Theobald Schaller werden Nachfolger für
städt . Ausschüsse ernannt .

Zwei Grundstückstausche , die der besseren
Gestaltung von Bauland dienen , sind alsbald
durchzuführen .

Badbau beginnt
Die Erd - , Entwässerungs - und Betonarbei¬

ten für das neue Bad auf der ehemaligen
Jahnwiese werden vergeben . Es ist vorgese¬
hen , jetzt im Herbst die Erdarbeiten , Ent¬
wässerungsarbeiten und die Beckenwandun¬
gen auszuführen , während die Herstellung
der Sohle erst im Frühjahr 1951 vorgenom¬
men werden soll , falls die Witterungsverhält¬
nisse diese Arbeiten nicht vorher erlauben !

Die in der letzten Gemeinderatssitzung
zurückgestellte Vergebung der Arbeiten für
den Abortumbau der Knabenschule ist nun¬
mehr vorzunehmen , da ein weiterer Vor¬
schlag des Eltembeirats der Knabenschule
nicht mehr eingereicht wurde , nachdem in¬
zwischen die vom Gemeinderat genehmigten
Umbaupläne auch die Billigung des Präsi¬
denten des Landesbezirks Baden — Abt . Kult
und Unterricht — gefunden haben .

Pilzfreunde und Pilzsammler , habf acht !
Mitteilung der Arbeitsgemeinschaft „Ernährung aus dem Walde“

Das feuchte Wetter der letzten Wochen
ließ in den Wäldern unserer Umgebung eine
Fülle von Pilzen aller Art hervorschießen .
Die Pilzfreunde kennen den Wert eines
schmackhaften Pilzgerichfs , das zwar kein
Fleisch zu ersetzen vermag , an Nährgehalt
aber '' immerhin mit frischem Gemüse wett¬
eifern kann und dabei kostenlos zu bezie¬
hen ist .

Wer aufmerksam die Märkte unserer
Städte auf die tägliche Pilzzuführ prüft und
die alljährlich nach Tausenden von Zentnern
zählenden Speisepilzmengen nach dem Ver¬
kaufswert überschlägt , wird bei seiner Rech¬
nung auf Summen kommen , die in die Hun¬
derttausende gehen .

Von den bisher etwa 600 als eßbar fest¬
gestellten Arten sind nicht alle bekannt , nur
wenige giftig . Im großen und ganzen hält
man sich an die häufiger wachsenden eßbaren
Pilze , die man genau kennt . Irrtümer müssen
ausgeschlossen bleiben . Das ist eine erste
Regel für die Sammler .

Neulingen sei empfohlen , sich anfangs von
pilzkundigen Freunden durch Anschauungs¬
unterricht an Ort und Stelle führen zu las¬
sen , um die charakteristischen Unterschei¬
dungsmerkmale der einzelnen Pilze sich zei¬
gen zu lassen .

Im übrigen enthalten die meisten Koch¬
bücher der Hausfrauen , Lexika , Pilzbüch¬
lein aus dem Buchhandel usw . , oft brauch¬
bare farbige Vergleichsbilder und Angaben
über die Pilzmerkmale, ' die zur Prüfung der
Pjlze herangezogen werden können .

Gegenwärtig finden wir als die dankbarsten

Vertreter für ein leckeres Pilzgericht : den
Steinpilz , der schon zum wiederholten Male
in diesem Jahr Auferstehung feiert , die Rot¬
kappe , den Birkenpilz , den schönen Ringpilz .
Letztere sind Röhrenpilze , die alle außer dem
Dickfußröhrling und dem Satanspilz (läuft
beim Brechen und Schneiden blau an ) eßbar
sind . Ferner treten häufiger als bisher der
gelbe Pfifferling oder Eierschwamm auf und
der große Schirmpilz (hat einen bräunlich ge¬
schuppten Hut . Blätter dicht weiß und weich ,
Stiel holzig mit beweglichem Ring ) .

Immer wieder muß mit besonderem Nach¬
druck auf den giftigen Knollenblätterpilz
hingewiesen werden ; ist er doch für fast
neunzig Prozent aller tödlich verlaufenen
Pilzvergiftungen schuldig zu sprechen . Seine
Merkmale : Hut hellolivgrün , gelblich , oft
fast weißlich , Hut zuerst kuglig , dann flacher ,oft sind Hautfetzen darauf . Die Blätter sind
weiß im Gegensatz zu dem ähnlichen eßbaren
Champignon , der rosarote bis braune Blätter
besitzt . Der Knollenblätterpilz hat unten eine
unverkennbare weiße Knolle , die in einer
imregelmäßig aufgerissenen Scheide steckt .
Der Stil träg ^ eine weiße Manschette . Wer
Pilze sammelt, " muß diesen Todfeind zualler¬
erst kennen !

Alle Pilzsammler mögen darauf achten , daß
Pilze nicht umgetreten oder umgeschlagen
werden . Oft scheint der Spruch zu . gelten :
„Was der Sammler , nicht kennt , zertrampelt
er .“ Die Pilze spielen zusammen mit den Bo¬
denbakterien eine wichtige Rolle für den
Stoffwechsel und den Haushalt des Waldbo¬
dens . Der Schutz des Waldes ist oberstes
Gebot

% mtttss9ta(frrid)ten j
Turn- und Sportverein

Wir weisen nochmals darauf hin , daß am
Montagabend 8 Uhr .die Jungturnerin¬
nen Turnstunde haben . Alle Mädels im Al¬
ter zwischen 15 und 20 Jahren werden gebe¬
ten , sich zu den Ühungsstunden einzufinden .

Aus dem Atbgau
Für den Kirchenpatron Dionysius

Ettlingenweier . Am dritten Sonntag im Ok¬
tober feierte die hiesige kath . Kirchenge¬
meinde das Fest ihres Kirchenpatrons Diony¬
sius . Die Festpredigt hielt ein Pater aus dem
Kapuzinerorden . In seinen die Gläubigen fes¬
selnden Ausführungen zeichnete der Festred¬
ner in glänzender Rhetorik ein beglückendes
Bild des heiligfen Dionysius . Er stellte ihn
den Gläubigen als leuchtendes Vorbild eines
echten Tatchristen vor Augen und forderte
diese auf , sich ihres großen Kirchenpatrons
in ihrem religiösen Leben würdig zu erweisen .

Daran schloß sich ein levitiertes Hochamt
an , zelebriert von dem Ortsgeistlichen unter
Assistenz des Festpredigers und des Geist¬
lichen aus der Nachbargemeinde Bruchhausen
mit . .Te Deum “ und sakramentalem Segen .
Der Kirchenchor trug zur Feiergestaltung die
Missa „Stabat mater “ von Singenberger vor .
Mit dem 105 . Psalm „Halleluja , lobet den
Herrn !“ als Festchor von Th . Münz fand der
feierliche Gottesdienst seinen Abschluß . Der
überaus schöne Schmuck der Kirche möge an
dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben .

Schule plant Bodenseefahrt 1951
Etzenrot . Nachdem die Kartoffelernte ein¬

gebracht und die letzten wichtigen Feldarbei¬
tendes Jahres abgeschlossen sind , begann am
Mittwoch , 18 . Okt . , die Volksschule wieder
mit dem Unterricht .

Im Schuljahr 1950/51 wird in Verbindung
mit der Reise - und Schiffahrtsgesellschaft
Kuhn wieder eine besonders schöne Ausflugs¬
reise durchgeführt werden . Sie wird über
Stuttgart und das Neckartal hinauf nach Ulm
und Friedrichshafen führen . Dort wird auf
den größten Salondampfer der Bundesbahn
umgestiegen werden , der Meersburg . Über¬
lingen , die frühgeschichtlichen Pfahlbauten
und schließlich zu einem lVs- stündigen Auf¬
enthalt die Insel Mainau anlaufen wird . Die
Heimreise ab Konstanz führt durch den He¬
gau und über die Schwarzwaldbahn durch
den Hochschwarzwald . — Nach den Erfah¬
rungen der diesjährigen Rheinreise verspricht
auch diese Fahrt , die im Juli 1951 stattfinden
wird , ein großes Erlebnis und eine unver¬
geßliche Bereicherung der heimatkundlichen
Kenntnisse zu werden . Der geringe Preis von
12.50 DM , der gemeinsam ab sofort erspart
werden kann , sollte jedem Schüler eine Teil¬
nahme und damit eine Erinnerung fürs Le¬
ben ermöglichen . Auch Eltern und Erwach¬
sene können sich zum Preis von 15 DM an
der Fahrt beteiligen .

Spessart . Es wird darauf hingewiesen , daß-
das Herbstkonzert des Musikvereins um¬
ständehalber erst am Sonntagabend um 7 Ulir
stattfindet . Anschließend an das Konzert wird
ein Wunschkonzert zum Besten gegeben . Zu
zahlreichem Besuch wird freundlichst einge¬
laden . ,

Sport - Nachrichten der EZ
TuS Ettlingen , Abt . Fußball

Am morgigen Sonntag tritt auf dem neu .
verlegten Sportplatz am Wasen der FV Sulz -
bach mit seiner I . und II . Mannschaft zum
Verbandsspiel an . Wir setzen das Vertrauen
in unsere Elf , daß sie wieder zu ihrer ge¬
wohnten Form auflaufen und ein schönes .
Spiel liefern wird . Der nötige Einsatz im
Kampf um die Punkte gehört natürlich auch
dazu , denn erst mit dem Schlußpfiff des
Schiedsrichters ist ein Spiel entschieden . Wir
hoffen , daß unsere Mannschaft ihr Punkte¬
konto um zwei weitere Zähler bereichern
wird . Spielbeginn der I . Mannschaft um 15
Unr . Die II . Mannschaft spielt um 16.30 Uhr ,
da bereits um 13.30 Uhr die Handballer des
Vereins ihr Verbandsspiel gegen Bretten aus¬
tragen , was ein spannendes Spiel zu werden
verspricht .

Hoffen wir , daß der Wettergott das Seine
dazu beitragen wird , wenn am morgigen
Sonntag erstmals die neue Sportplatzanlage
benutzt wird .

Für die Mitglieder und Anhänger des Ver¬
eins sowie für alle Ettlinger Sportfreunde
kann es am Sonntag nur die Parole geben r
Auf zum neuen Sportplatz am Wasen zu den
Verbandsspielen der Fuß - und Handballer
des TuS Ettlingen .

Spessart . Am morgigen Sonntag spielt auf
unserm Platz Bruchhausen das fällige Ver¬
bandsspiel . Es ist mit einem interessanten
Kampf zu rechnen . — Die Jugendmannschaft
spielt in Herrenalb . Hoffen wir auf ein all¬
gemein günstiges Bestehen unserer Mann¬
schaften .

Deutliche Abweisung
Ein junger Mensch , der sich nur auf dieVerdienste seines Vaters stützte , überreichte

Kaiser Joseph II . eine Bittschrift , in der eritm eine Stellung bat , die den Diensten ange¬messen sei , welche sein Vater einst den»Staate geleistet habe .
Der Kaiser bemerkte sofort die große Un¬

wissenheit des Bittstellers und ließ ihm ein
versiegeltes Schreiben an den Direktor der
Normalschule zustellen , mit dem Bemerken ,er möge es persönlich abgeben .

Der junge Mann wiegte sich in kühnen
Hoffnungen und beeilte sich, der Weisungnachzukommen .

Als der Direktor das kaiserliche Schreiben
geöffnet hatte , las er Folgendes - Überbringer
Dieses wünscht in den gewo hen Lehr¬
fächern der öffentlichen Schuie unterrichtet
zu werden , um sich dereinst um eine An¬
stellung an mich wenden zu können . Joseph “.
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gefcte melbttnoen Der „Fliegende Moskauer
Direkter D -Zug Berlin-Korea - Spione im russischen Dip(oma (en-Expre9

Deutsch-französisdies Abkommen paraphiert
Bonn (UP) . Am Freitag wurde in Bonn

•ein deutsch-französisdies Handelsabkommen
paraphiert . Das neue Abkommen soll an die
Stelle des alten Vertrages vom 10. Februar
1950 treten und bis zum 31 . Juli 1951 in Kraft
bleiben . In einem zweiten, ebenfalls am Frei¬
tag geschlossenen Abkommen werden die aus
dem deutsch-französischen Warenverkehr bis
zum 31 . Juni 1950 aufgelaufenen deutschen
Schulden konsolidiert .

Manöver in der Ostzone
Sowjetverbände und Volkspolizei üben

London (ZSH) . Aus der Ostzone wird ge¬
meldet , daß die russische Armee und die so¬
genannte Volkspolizei der Ostzone gemein¬
same Manöver durchführen . Mehrere Divi¬
sionen der Roten Armee kämpften eine Ma¬
növerschlacht gegen Verbände der Volks¬
polizei, die mit Maschinengewehren, Geschüt¬
zen und Panzern ausgerüstet seien. Ein etwa
30 Kilometer breites Gebiet längs der Grenze
Ostdeutschlands mit Polen und der Tschecho¬
slowakei sei zur Zeit für die Manöver gesperrt

Stuhl verursacht Gastod
Seltsamer Unglücksfall in Trier

Trier (UP) . Der 16jährige Soha einer
Kamille aus Trier wurde in einer der letzten
Nächte das Opfer eines ebenso eigenartigen
wie tragischen Unfalls. Er hatte Besuchern
seiner Eltern sein Bett überlassen und sich
in der Küche ein behelfsmäßiges Lager er¬
richtet . Im Schlaf stieß er einen Stuhl um,
den die Mutter an die Ruhestätte gestellt
batte . Der Stuhl drückte im Fallen einen
Hahn des Gasherdes auf , am nächsten Margen
fanden die Eltern ihren Sohn tot auf.

Ehe Schiracbs geschieden. Henriette von
Schirach , die Frau des ehemaligen Reichsju¬
gendführers Baldur von Schirach, hat sich von
ihrem Mann scheiden lassen und das Recht
erhalten , ihren Mädchennamen Hofmaim wie¬
der zu führen . Ihr Vater war Hitlers „Leib¬
photograph “ .

Benelux-Ronferenz in Luxemburg. Kabi¬
nettsminister aus Belgien , Holland und Luxem¬
burg trafen zusammen, um zu versuchen, die
Haupthindernisse zur Verwirklichung der Be¬
nelux-Wirtschaftsunion aus dem Wege zu
räumen .

Präsident des IRK gewählt. Der Präsidentdies schwedischen Roten Kreuzes, Sandstrom,wurde in Monte Carlo von 50 Landesverbän¬den zuip Präsidenten des Internationalen Ro¬ten Kreuzes gewählt.
Am Rande bemerkt

Jawoll , Herr Hauptmann!
Hundert Arbeitswillige kamen ahnungslosnach Frankfurt . Als sie an ihrem Bestim¬

mungsort eintrafen , waren sie allerdings nichtmehr ahnungslos. Denn dort mußten sie
strammstehen .

Und das ging so zu : Das Oberkommandoder
amerikanischen Armee meldete beim Arbeits¬
amt Heidelberg den Bedarf von etwa 1000 Me¬
tallarbeitern , Technikern und sonstigen Fach¬
kräften . Das Arbeitsamt Heidelberg hatte ausden langen Reihen der Arbeitslosen bald die
ersten hundert ausgelesen. Die Arbeitsver¬
träge waren von der „Labour Service Divi¬
sion“ unterschrieben und verpflichteten den
Arbeitnehmer „für bewegliche Einheiten, zu
jedem befohlenen Dienst und zum Wohnen in
Gemeinschaftsquartieren “ .

Das Arbeitsamt gab dem ersten Transporteinen Beobachter mit , weil ihm die Sache
spanisch vorkam. Sie war es nicht, sie waivielmehr fast preußisch. Denn in dem Barak-
kenlager ertönte das stramme „Jawoll , Hen
Leutnant !“ , da sah man Ehrenbezeigungeidurch Anlegen der Hand an die Kopfbedek-
kung und was eben sonst noch zum militäri¬schen Reglement gehört . Die früheren deut¬
schen Offiziere, die im Barackenlager zu sehei
waren , trugen wie in alter Zeit ihre Rang¬abzeichen und legten großen Wert auf da!
„Jawoll , Herr Leutnant “ und „Zu Befehl, Heri
Hauptmann “

, was sich in der militärisch
knappen Ausdrucksweise immer wie „Woll
Herr Leun“ bzw. „Pfähl , Herr Hauptmann“
anhört . Im Lager herrscht strenge militärische
Grußpflicht, und wer es nicht ordentlich kann,muß es eben lernen.

Unter diesen Umständen zogen es 47 der 10*
Arbeitswilligen vor, doch lieber stempeln za
gehen . Was man ihnen nicht verübeln kann.

-r-

Der „Fliegende Moskauer“ ,
' dieser hochmo¬

derne, dunkelgrüne Expreß , trägt seinen
Namen eigentlich zu Unrecht. Europa-Asien -
Expreß wäre ein weit treffenderer Name für
diesen wahrscheinlich die längste durchge¬
hende Eisenbahnstrecke der Welt befahrenden
Schnellzug . Er ist praktisch der einzige Zug ,der Berlin mit Korea direkt verbindet . Nachts
um 3 Uhr an jeweils einem anderen , aus be¬
stimmten Gründen von Moskau festgesetzten
Wochentage verlassen zehn stromlinienför¬
mige , von zwei überstarken Lokomotiven ge¬
zogene D-Zugwagen auf der einzigen russi¬
schen Spurweite, die bis in das Herz Berlins
reicht, den Bahnhof Friedrichstraße im so¬
wjetischen Sektor

Der „Grüne Pfei 1“
, wie er auch genannt

wird, entwickelt sogleich eine sonst in der
Ostzone höchst ungewohnte Zuggeschwindig¬keit. Mit 150 Stundenkilometern rast er bis
nach Frankfurt an der Oder durch, wo eine
kurze MWD-Kontrolle erfolgt. Die nächsten
Haltebahnhöfe sind Warschau. Brest-Litowsk,Minsk , Moskau. Hier dauert der Aufenthalt
nur drei Stunden , und nach dem zweiten
Lokwechsel geht es weiter über Tschelja¬binsk - Omsk - Sibirsk - Krasnojarsk - Irkutsk -
Strjetensk - Chabarowsk nach Wladiwostok,
von wo aus es nur noch einige hundert Kilo¬
meter zum koreanischen Kriegsschauplatz sind .
Der . „Fliegende Moskauer“ bewältigt diese
Riesenentfernung von über 12 000 km Eisen¬
bahnstrecke in der für östliche Verhältnisse
außerordentlich kurzen Zeit von 15 Tagen bei
oftmaligem Maschinenwechsel.

Selbst Stalin . . .
In dem luxuriösesten sowjetischen Schnell¬

zug fahren nur vertrauenswürdige Persönlich¬
keiten der Ostblockstaaten. Selbst Stalin
läßt seinen Sonderwagen zuweilen an diesen
sorgfältig bewachten Expreß hängen. Wäh¬
rend der tagelangen Reisezeit haben Diplo¬maten, Geheimagenten und Militärs genügend
Zeit , sich ihre Sonderaufgaben in allen Einzel¬
heiten zu durchdenken. Die Herren des Kreml
und ihre Gefolgsleute machen nur unauf¬
schiebbare Überseereisen per Flugzeug. Rus¬
sische Politiker haben nach den Worten Wy-
schinskis genügend Zeit, da alle Welt „ge¬
duldig auf sie wartet “ .

Allerdings ereignen sich seit einigen Mo¬
naten in diesem scharf überwachten Diploma¬
tenzug von Zeit zu Zeit Zwischenfälle, die
selbst der feinmaschige Geheimpolizeiapparat
des MWD nicht verhindern kann . Geheime
Schriftstücke verschwanden unter dem Kopf
eines schlafenden Geschäftsträgers. Staats¬
sekretär Ulwanoff, Konstantin , Beauftragter
für die ukrainische Kolchosenwirtschaft wurde
zwischen Minsk und Baranowitsche aus dem
dahinhetzenden Zug geworfen. Die Täter zo¬
gen die Notbremse und entkamen mit wich¬
tigen Dokumenten in die weiten Wälder.

Tito weiß Bescheid
Die Sowjets wissen, daß Tito zu den am

oesten informierten Gegnern des Kreml ge¬hört. Durch die strukturellen Kenntnisse der
Gewohnheiten des Kreml versteht es die ju¬
goslawische Gegenspionage trefflich! unver¬
fänglich gefälschte Reisedokumente für ihr«
Agenten , die systematisch Rußland bereisen,auszustellen. Um ganz sicher zu gehen, wer¬den diese auf Umwegen nach dem europäi¬schen Teil Rußlands geschleust. Dabei spielender „Fliegende Moskauer“ und der Tobolsk-
Expreß die wichtigste Rolle . Durch Rumänien
gelangen die Gewährsleute Titos nach Odessa.Hier besteigen sie den nach Nordosten fah¬renden Schnellzug, der in Omsk mit dem ausBerlin oder Wladiwostok kommenden Ost-
West-Zug zusammentrifft

Nicht nur die Titoisten holen sich aus dem
„Fliegenden Moskauer“ ihre Informationen.Die ruthenischen Partisanen und die ukrai¬
nischen „Freiheitskämpfer “ sind in zuneh¬
mendem Maße über die wichtige Mission die¬
ses Zuges unterrichtet , dessen greller Licht-
streifen durch die unbewohnten Gebietehuscht. Soweit bekannt geworden ist, ver¬
suchten die Ukrainer zweimal, den Luxus¬
zug in die Luft zu sprengen . Infolge falscher
Zündberechnung mißlang dies jedoch, und die
Strecke wurde erst aufgerissen , als der häm¬
mernde Rhythmus der Räder in der Femeentschwand.

♦Fast jede Woche
Für die Regierungsvertreter der Deutschen

Demokratischen Republik war es ein beson¬
derer Vertrauensbeweis, daß sie ein halbes

Jahr nach der Regierungsbildung in Berlin-
Pankow die Lizenz zur Benutzung des Mos¬
kau-Schnellzuges für Befehlsempfangsfahrten
erhielten. Inzwischen haben Pieck, Grotewohl,Ulbricht, Eisler und andere ihre Reise nach
Rußland in diesem Expreß zurückgelegt.
Schließlich sprechen Ost- und Westberliner
Eisenbahner darüber , daß seit Beginn des Ko¬
reakrieges jede Woche ein Waggon mit feld¬
marschmäßigen Volkspolizisten an den Expreß
angehängt wird. Angeblich handelt es sich
um Freiwillige, die für die Interessen Mos¬
kaus in Nordkorea kämpfen . So hat der flie¬
gende Moskauer“ im internationalen Gesche¬
hen eine Bedeutung wie kaum ein anderer
europäischer Fernzug und birgt Geheimnisse
und Intrigen , die in vollem Umfange wohl
niemals bekannt werden . P. v. J .

Speisen werden
in wenigen Sekunden erwärmt

Anwendungsmöglichkeitender Hochfrequenz -
wärme im Hotel- und Gaststätten -Gewerbe

Zur Erzeugung von Wärme mittels Hoch¬
frequenz werden in der Praxis heute zwei
Methoden angewandt, und zwar die induktive
Erwärmung und die dielektrische oder kapa¬
zitive Erwärmung . Während man die erste
Methode u. a , mit Vorteil zum Oberflächen¬
bärten, zum Durchhärten , Ausglühen, An¬
assen, Schweißen, Schmelzen und Sintern
asw . von Werkstücken u. dgl. heranzieht, bei
.er die Energie mittels einer von Hochfre -
aenzströmen durchflossenen Spule auf das

Werkstück übertragen wird , dient die di¬
elektrische oder kapazitive Erwärmung zur
Aufheizung von Nichtleitern. Hier kommt
las zu erwärmende Material in einen Kon¬
densator, an dessen Platten Hochfrequenz-
-pannung liegt. Die letztgenannte Methode
wird u . a. auch beim Aufbereiten und Steri¬
lisieren von Lebensmitteln herangezogen. Es
ag nahe , daß auch das Gaststättengewerbe

:n Deutschland, nachdem man in den USA
: n den letzten Jahren mit Erfolg sich dieser
neuartigen Anwendungsmethode bedient
hatte , in immer steigendem Maße Interesse
für dieses neue Verfahren zeigte.

Wie von der Telefunken-Gesellschaft dazu
mitgeteilt wird, gibt es für das deutsche Ho¬
tel- und Gaststätten -Gewerbe bereits Mög¬
lichkeiten, derartige Hochfrequenz-Genera¬
toren einzusetzen. In Speisebetrieben ist bei
Stoßgeschäften bekanntlich der größte Eng¬
paß das schnelle Anrichten der Speisen . Man
hat hier einen Ausweg gefunden, und zwar in
der Weise , daß die Speisen auf den Tellern
. . B . für das Mittagessen am Vormittag fertig
ungerichtet und in Kühlschränken aufbewahrt
werden. Setzt der Speisebetrieb ein, dann
werden diese fertig angerichteten Teller in
ein Hochfrequenzfeld gebracht, wo sie inner¬
halb weniger Sekunden entsprechend erwärmt
werden. Auf diese Art lassen sich in kürzester
Zeit Tausende von Mahlzeiten servieren.
Grüne Salate und ähnliche Speisen eignen
sich jedoch nicht dafür .

Diese Hochfrequenz-Wärme-Generatoren
können auch für das Auftauen von Konserven
herangezogen werden, jedoch erfolgt die An¬
wendung natürlich nur dort , wo es sich um sehr
große Mengen handelt , die in kürzester Zeitauf¬
getaut werden müssen. Die Großverbraucher in
den USA z. B. erhalten die Konserven meist in
großen Blöcken geliefert , die bei Zuführung
von Außenwärme oft viele Stunden zum Auf¬
tauen benötigen. Diese Zeiten lassen sich
durch Hochfrequenz-Wärme stark herab¬
setzen.

Für das deutsche Hotel- und Gaststätten-
Gewerbe und seine verwandten Industrien
wären das zwei wesentliche Beispiele, wie sie
auch bereits in Amerika in Betrieb sind , wo¬
bei natürlich das Anwendungsgebiet dadurch
nicht erschöpft ist.

Liberaler Studentenbund gegründet. Libe¬
rale Studentengruppen von 18 Universitäten
in Westdeutschland und Berlin haben sich in
Bonn zum „Liberalen Studentenbund Deutsch¬
lands“ zusammengeschlossen.

Witwe MarschallFochs gestorben. Die Witwe
des französischen Marschalls Ferdinand Foch
ist in Paris im Alter von 90 Jahren gestorben.

Dienstbereitschaft der Ettlinjer Apotheken
Nachtdienst vom 21 . 10 .- .28 10. Stadt-Apotheke
Sonntagsdi nst am 22 . 10. Stadt- Apotheke .Dienstzeiten der Apotheken : >/29 — 12 Uhr

V*3 — 6 Uhr

Marktpreise vom 21 . 10. 1950
Obstanfuhr ca. 40 Zentner

Obst: Bananen 55—90 , St 15 Äpfel 15 35
Orangen St. 20 , Zwetschgen Pfd. - , Zitronen ,15-20, Birnen 1Q-55 , Trauben 55- 1 .-, Nüsse 70-90,Kastanien 15-20, , Quitten 35 Feigen Bd . 25 —40

Gemüse: Blumenkohl Pfd. 20 50 , Kopfsalat St. 20
-äOQurken 25 , Rettiche 10- 15 , KarrottenBundlO -15
Knoblauch (St ) 3 -5, Zwiebeln 15-20, Kartoffel 6,Rote Rüben (Bd ) 10, Tomaten 20-25 , Weißkraut
10- 12, Wirsing 10- 12 , Rotkraut 10-15, Bohnen
25-35, Spinat 25 , Endivien St. 10- 13, Meerrettich
1 .20 , Feldsalat */‘ 25, Rosenkohl Pf. 40

Eier : 21 —25
Fische. Bücklinge 55 , Salzheringe Pf. 60. grüne

Heringe — , Goldbarsch - Filet 1 .-, Schellfisch —
Seelachs - Filet 80

Hähnchen 2 .70
Kuhfteisch: Suppenfleisch 140, Brafenfleisch —

Leber/Nieren 1 .80.
Schweinefleisch: Kochfleisch 2 .00, Bratenfleisch

2 .20 , Ko>elette 2 .20, Bauchlappen 2 .00, Schweine¬
fett 1 .60 . Schnitzel 2 .30

Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 60 . Schinkenwurst
2.20, Preßkopf 2 .40, - Zungenwurst 2 40. Mett¬
wurst 2 .60, Fleisch- u . Leberkäse 2 .00 Frankf .
Streichleberwurst 1 .60 , Salami 3 00 , Flei - ch-
wurst 1 60 , Speck 2 60 , Krakauer2 .00, Bier¬
wurst 2.40 , Thür. Rotwurst 2 .00 Sülze 80

Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70. Rauchfleisch — . Krakauer 1 .50,Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 2 ) Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20 , Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g) 50 - 58 , Limburger
90, Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,Romadour 20—30 , Holl. Edamer 50 , Olmützer
Quargeln 25 . Schinkenkäse 45

Mannheims Viehwirtschaft gegen Heidelbergs
Großmarkt

Die Direktion des Mannheimer Schlacht¬
viehmarktes, die Viehhändler, die Fleischer-
nnung und die Großschlächter von Mann¬
heim haben in einem an das Bundesemäh-
rungsministeriium gerichteten Schreiben da¬
gegen protestiert , daß der Heidelberger
Schlachtviehmarkt als Großmarkt anerkannt
«erde. Der Plan des Bundesemährungsmini -
steriums für die Reorganisation der Vieh¬
märkte im Bundesgebiet sieht vor, daß Mann¬
heim zwar Großmarkt bleiben, aber daß auch
Heidelberg einen Großmarkt erhalten soll
In dem Schreiben der Mannheimer Vieh¬
wirtschaft wird betont daß Mannheim immer
große Auftriebe gehabt habe und daß auch
jetzt wöchentlich über 600 Stück . Großvieh
und über 1 500 Schweine aufgetrieben werden.
Züricher Notenfreiverkehrskurse 20 . 10. 19. 10.
New-York (1 Dollar) 4 .35 — 4.35
London ( 1 Pfd.) 11 .55 — 1150
Paris (100 ffr. ) 1 .12»/< — 1 .12
Brüssel (100 belg . .fr.) 8 .58 — 8.55
Mailand (100 Lire) 0.63V2 — 0.64
Deutschland (100 DM) 81 00 — 80.00
Wien (100 Sch.) 13.65 — 13.50

Berlin , den 20 . 10. 50 ; Wechseistuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 4 .90 — 5 . 10 DM (Ost)

Wettervorhersage
Am Samstag und Sonntag dunstig oder

neblig, zeitweise bewölkt. An den Nachmit¬
tagen wieder aufheiternd . Abgesehen vonnäßendem Nebel keine Niederschläge. Kühle
Nächte . In der Nacht zum Sonntag Gefahrvon Bodenfrost. Am Tage etwa 12 bis 15 Grad.

Barometerstand . Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrüh 8 Uhr) 8° über 0

Rheinwasserstand 20. 10 .: Konstanz 308 (— 2)Breisach 122 ( — 14) , Straßburg 192 ( - 0)Maxau 364 (— 1 ) , Mannheim 200 ( — 0)Caub 132 (— 4)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

ZU VERKÄUFEN
Holzbett , gt . erh . , m. Rost u.

3teil. Matr ., pw .zu vk . Zu
erfr . unt . Nr . 3342 i . d . E Z.

Weißer Kohlenherd , sehr gt.
Markenfabrikat , und hell¬
brauner , transportabler kl.
Kachelofen, preiswert zu
verkaufen . Anzusehen nur
Samstag , Sonntag , Montag,
nachmittags zwischen 4 bis
6 Uhr Bismarckstr . 13 , II.

Ford-Eifel mit Pritsche zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 3351 in der EZ .

Schlachtgänse zu verk . Ang.
unter Nr . 3347 an die E .Z.

Mist , 30 Ztr . , zu verkaufen .
Kronenstraße 1 .

WOHNUNGSTAUSCH
Schöne 4-Zimmerwohnung

mit Bad und Veranda in
Karlsr . , Weststadt (Stra -
ßenb .-Haltest .) , geg . 4-Zi .-
Wohnung in Ettlingen zu
tausch , ges. Angebote un¬
ter Nr . 3345 an die E .Z.

Kam 1
SOCKEN

Reinwollene
Unterzieh -Strümpfe

preiswert bei

E .tliiigen Marktstr . 6
iFT F0R WOLLEU HANDARBEIT

nnnTlnnH
2E& KC1IZ. IUIIU

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdruckerei A. Graf
Ettlingen Schöllbr . Str. 5

!- $ ir(fteiisän$eige!t_ _
St. Martins-Kirche

Sonntag, den 22. Oktober, 21 . So. n . Pfingst., Missionssonntag
6 Uhr hl . Beicht; V27 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die Schulkinder mit

Ansprache
3 Uhr hl - Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmesse

Veit Uhr Christenlehre für die Jungmänner
11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Rosenkranzandacht mit Segen

Spinnerei :
Sonntag , 22 . Okt. , 8 Uhr Singmesse m. Schülerkommunion
Dienstag , 24 . Okt., 6 Uhr hl . Beicht; V28 Uhr Rosenkranz¬

andacht
Mittwoch, 25 . Okt. , 7 Uhr Singmesse f . Herrn. Gimbler.

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag, 22 . Oktober (20 . S . nach Trin .)

8 .30 Uhr Christenlehre
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Math. 22, 34—40 ) mit

Monatsnotopfer
10.00 Uhr Gottesdienst in der Spinnerei
10.45 Uhr Kindergottesdienst
20 .00 Uhr Beginn der Gebetswoche f . d. Kriegsgefangenen.

Von Montag bis Donnerstag täglich abends 20 .00 Uhr :
Gebetsandacht.

s Qnahtats- 3

| Ski -Hemden !
§ bei reichhaltiger Auswahl j§K u . günst. Preisen empfiehlt K

| Evamaria Gutseel §
öS Textilwaren K
=j Badenertorstraße 14 a

im Gesicht und am Körper
entfernt sofort vollkommen
schmerzlos die völlig un -
schädliche viel tausendfach
bewährte Enthaarungs¬
creme

Artisin
Tube 0H 2.50, 1.50, -J0

FARFOMERIE LEHRFRANKFURT-!* .
*

Zu haben ;

sadenio Drog . cnemniiz
u . einschl . Geschäfte

Frische Sendung
la Filderkraut

eingetroffen , wird auch
sofort am Haus einge¬
schnitten , täglich von
9 .00 bis 18 .00 Uhr .
Es empfiehlt sich , sich
rechtzeitig damit einzu¬
decken ,dadasFilderkraut
diesesJahr früherreif war

Winter - Kartoffeln
laufend am Marktplatz
zu haften .
Kartoffeln u . Filderkraut

•werden auch zugeführt.
Nochmals günstige Ge¬
legenheit für

la Lagerobst
für den Winter .
Zentner 13 bis 20 DM
je nach Sorte .
Auch 5- Pfundweise täg¬lich zum billigsten
Tagespreis am Stand .

FranH am marfci
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Aus der christlichen Welt
Die Tagung der Landessynode

Landesbischof D. Bender über aktuelle kirch¬
liche Fragen

Bei der am Montag in Langensteinbach
durch den Präsidenten Dr . Umhauer eröff-
neten Herbsttagung der Landessynode der
Evang. Landeskirche Badens machte Landes¬
bischof D . Bender grundsätzliche Ausführun¬
gen zu aktuellen kirchlichen » Fragen . Nach
einem kurzen Hinweis auf die Bewegung der
Theologie der Gegenwart erwähnte der Lan¬
desbischof als besonderes kirchliches Ereig¬
nis dieses Jahres den Essener Kirchentag , der
in seinen Arbeitsgemeinschaften neue For¬
men kirchlicher Beratungen gebildet habe.
,Das große Positivum dieses Kirchentags ist
dies , daß er nicht zu einem evangelischen
Massenaufmarsch nach politischem Muster,
sondern zu einer Versammlung der Ge¬
meinde wurde , bei der Gottes Wort im be¬
herrschenden Mittelpunkt gestanden hat .“
Wichtiger als die Entschließungen zu den ein¬
zelnen Themen des Kirchentages seien die
persönlichen Anregungen zum Nachdenken
über die uns heute bewegenden Fragen ge¬
wesen, die die Teilnehmer empfangen haben.
Der Bischof ging auch auf die heute viel dis¬
kutierte Frage der Remilitarisierung West¬
deutschlands ein und erinnerte in diesem Zu¬
sammenhang an das „vorsichtige und der
Schwere dieses Problems nach allen Seiten
hin Rechnung tragende “ Wort der Evang.
Kirche Deutschlands, das beim Evang. Kir¬
chentag ausgesprochen wurde . Diese Frage
dürfe jedoch die eigentliche kirchliche Frage
nach den Brüdern in der Ostzone nicht ver¬
decken. „Die Not der Kirchen drüben ist die
Not des evangelischen Gewissens. Es ist den
Menschen drüben nicht erlaubt zu schweigen.
Sie müssen reden , und wer nicht so redet ,
wie es der Staat meint , ist Staatsfeind .“

Der Landesbischof gedachte in diesem Zu¬
sammenhang der bedrängten und verhafteten
Pfarrer der Ostzone, für die die Kirche für¬
bittend eintreten müsse.

Die Landessynode, die bei dieser Tagung
hauptsächlich über den Vorschlag der Lan¬
deskirche der nächsten drei Jahre und über
eine liturgische Ordnung zu beraten hat , wird
bis zum Ende der Woche zusammen sein.

Gespräch ehemaliger Berufssoldaten
Zu einem Gespräch ehemaliger Berufssol¬

daten wird von der Evang. Akademie Baden
für die Zeit vom 2 . bis 5 . November nach
dem Haus Charlottenruhe in Herrenalb ein¬
geladen . Damit führt die Akademie einmal
den früheren Berufssoldaten , der eben noch
als Außenseiter der Gesellschaft verzweifelt
um seine nackte Existenz ringt und der sich
plötzlich dazu aufgerufen hört , sein Leben

für diese Gesellschaft einzusetzen, zu einer
Tagung zusammen. Dabei wird Landesbischof
D . Wurm über „Friede oder Freiheit !“ spre¬chen ; das Thema „Nationale und europäische
Verantwortung “ behandelt Bundestagsabge¬
ordneter Dr. von Brentano und General der
Panzertruppen a . D . Eberbach erörtert „Die
inneren Voraussetzungen der Wehrkraft “ .

Vom 28 . Oktober bis 1 . November veran¬
staltet die Akademie eine Tagung „Soziale
Arbeit als Begegnung mit dem Menschen“ ,die vornehmlich für Ärzte und Mitarbeiter
der sozialen Dienste gedacht ist . U. a. wird
dabei Professor Dr. Frhr . von Verschuer-
Frankfurt über das Thema sprechen „Der
Arzt im Gespräch mit dem Menschen von
heute“.

Weitluthertum gegen Mariendogma
Der Vorsitzende des Lutherischen Weltbun¬

des ,
'Bischof Anders Nygreen, bezeichnete auf

einem Kirchentag in Stockholm die Dogma -
tisierung der Himmelfahrt Marias als einen
Vorgang, der eine unüberbrückbare Mauer
zwischen der römisch-katholischen Kirche und
dem Luthertum aufrichte. Das Dogma wider¬
spreche den Evangelien. Während die luthe¬
rische Kirche immer wieder bestrebt sei, Wege
der Zusammenarbeit mit der katholischen
Kirche zu beschreiten, verfolge diese neuer¬
dings das gegenteilige Ziel . Das sei um so
bedauerlicher, als in einer Welt voller Natio¬
nalismus, Klassen- und Rassenegoismus eine
Sammlung der Christenheit aller Bekenntnisse
besonders notwendig sei. (epd)

200 Jahre Brüdergemeine in Neuwied
Die Herrnhuter Brüdergemeine in Neu¬

wied kann in diesen Tagen auf ihr 200jäh -
riges Bestehen zurückblicken. Französische
und schweizerische Brüder siedelten zuerst
1750 in Neuwied und errichteten dort die
Internatsschule , die insbesondere von Eng¬
ländern besucht wurde. Heute leben 300 Brü¬
der in Neuwied, während die gesamte Brü¬
dergemeine 50 000 Seelen umfaßt . (CNDJ

Fünf Jahre Caux in Zahlen
30 000 Delegierte aus 104 Ländern der Erde

haben in den vergangenen fünf Jahren die
Konferenzen der Moralischen Aufrüstung in
Caux besucht, wie aus einer jetzt veröffent¬
lichten Zahlenübersicht der Bewegung her¬
vorgeht. Unter den Teilnehmern befanden sich
zehn Ministerpräsidenten , 93 Minister und
über 400 Parlamentarier , unter ihnen 31 Mit¬
glieder des amerikanischen Kongresses. Die
Länder hinter dem Eisernen Vorhang waren
mit 120 Delegierten in Caux vertreten . 300
Mohammedaner aus 20 Nationen Asiens und
Afrikas 480 Delegierte aus 14 Ländern des

Fernen Ostens , Studentenführer von über 80
Universitäten und Gewerkschaftsführer, die
über 40 Millionen organisierte Arbeiter ver¬treten , waren nach 1945 Gäste in Caux. . (epd)
Bischof Haug zur Frage der Kirchensteuern

Der württembergischeLandesbischofD . Haug
gab kürzlich vor einem Kreis geladener Gäste
Aufschluß über die finanzielle Lage der Evan¬
gelischen Landeskirche. Er wies darauf hin,daß die Württembergische Landeskirche als
einzige Kirche in Deutschland ihre Kirchen¬
steuer selbst einziehe und dadurch mancherlei
Schwierigkeiten habe, da die Kirchensteuer
außerordentlich schleppend eingehe. Die Zeit
zwischen den fälligen Ausgaben und dem Ein¬
gang der Kirchensteuer müsse durch teure
Kassenkredite überbrückt werden. Dennoch
wolle die Landeskirche nicht zu der früheren

Praxis zurückkehren und die Kirchensteuer
durch die staatlichen Finanzämter einziehen
lassen. Der Haushaltplan der Kirche für 1950
sehe 16,5 Millionen DM Einnahmen und 17,27
Millionen Ausgaben vor. Die Hauptkosten
der Ausgaben bildeten rund 9,4 Millionen DM
für Gehälter der Dekane und Pfarrer und fast
vier Millionen DM für Pensionen und Unter¬
stützungen . Mit dem Rest finanziere man die
Ausbildung des Nachwuchses der Pfarrerund
kirchlichen Religionslehrer, den Religionsun¬
terricht , den Aufbau zerstörter kirchlicherGe¬
bäude und andere kirchliche Aufgaben. Zu
den Gehältern der Pfarrer erklärte der Lan¬
desbischof, daß diese Bezüge sich an der un¬
tersten Grenze der Gehälter für akademische
Beamte bewegten. Etwa zwei Drittel aller
Pfarrer bekämen kleinere Gehälter als die
Regierungsräte .

Vorsetzrätsel
Last, Treue. Zeit, Bruch , Horn , Stuhl, der,

Gang.
Jedem dieser Wörter ist eine der folgenden

Silben vorzusetzen. .Die Anfangsbuchstaben
der neuen Wörter ergeben im Zusammenhang
gelesen eine Eehausung.

Die Silben sind : a — bal — glas — Lehr —
not — o — un — wo’f . Wr.

SCHACH - ECKE
Problem von A . Solcvvieff (Svenska Dagbl . 1929)

* n e a e i g n

Matt in zwei Zügen
rotz gewaltiger Übermacht des Weißen

iren Schachgebote im ersten Zuge — diese
: d beim Problem auch erlaubt , entgegen
: er weitverbreiteten Meinung — nicht zum
de ; nur ein stiller Zug schafft es.

•(jtasssjsg tqtaiq m ) weui ga—9jx
s (3M wpo ) sä—9§s cq—zua T :DNaSO rI

Visitenkartenrätsel

Robert Kispot
• Posen

Welchen Beruf hat dieser Herr ? Wr»
Silbenrätsel

a , at — che , chia — de . do — en , en — fl —
gal, ge , gel — ham — in . is — leigh , Ion —
ni, nio — org — ra , rain . re, rub — sehe, spa„
spar , stow — ter — walt.

Aus vorstehenden Silben sind 13 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben
von oben nach unten gelesen ein volkstümli¬
ches Sprichwort ergeben, (ch = ein Buchstabe.>
Die Wörter bedeuten : •

I . europäische Automobilmarke; 2. engli¬
scher Seefahrer und Eroberer ; 3 . italienische-
Insel ; 4 . Gemüseart ; 5 . Erzengel ; 6 . Männer¬
name ; 7 . Stadt in Holland: 8 . englische Stadt
in der Grafschaft Essex : 9 . Nebenfluß des
Tiber ; 10. englisches Maß ; 11 . Gelände; 12.
Fürstenstaat in Zentralasien ; 13. europäischer
Staat . Wr.

LÖSUNGEN.
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Aus neuen Importen
frisch eingetroffen

Ia süße handgewählte
Bari-Mandeln 100 g 0.48 -
Ia neapolitanische
Haselnußkerne 100 g 0 .75
la californ . Sultaninen
golden . . . 100 g 0 22
Ia goldgelb . 100 g 0 24
Argent . Linsen, gereinigt ,
gar . körn - und käferfrei
500 g . 0 .75
Ungarische Perlbohnen
Ia weiße . . 500 g 0 .48
Ia holländisch . Blaumohn
500 g . 1 .20
Ital . Natur -Reis, geschält ,
unpoliert . . 500 g 0.66
Siam Patna Reis, schönes
gr Korn . . 500 g 0.75

Rudolf Chemnitz
Leopoldstr . 7 Telefon 290

ZU VERKAUFEN
H.-Wintermantel , fast neu ,

preiswert zu vk. Anzus. in
Färberei Klein , Kirchenpl.

Couch preisw . zu verk . Zu
erfr . unt . Nr . 3335 i . d . E .Z.

Bin ab heute unter Nr.

an das Fernsprechnetz
angeschlossen .

Walter Brisach
Autovermietung

Ettlingen , Badenertorstr . 25

PASS - BILDER
schnellstens

E . O. DRÜCKE
bei der Post

Plattenspieler
Schallplatten

Klaviere
auch ohne Anzahlung
bei günstigen Preisen!
Neuer Prospekt gratis

Schw . Herd, gt . erh . , zu vk .
Scheffelstr . 49 , II . St.

Ob*
.e'\oe

Reformhaus „Alpina
Karlsrune - Kaiserstrafte 143

T & g I i c h durchgehend geöffnet

ZU KAUFEN GESUCHT
Teppich , 2X3 od. 2,5X8,5 m,

gut erh . , zu kauf . ges. Zu
erfr . unt . Nr . 3337 i . d . E .Z.

STELLENANGEBOTE
Sprechstundenhilfe zum .̂ .n-

lemen gesucht. Maschinen-
schreibkenntn . erwünscht.
Ang . unt . Nr . 3340 a. d. E .Z.

Trägerin f . Wochenzeitschrift
m. Fahrrad ges . Zu erfr .
unter Nr . 3339 in der E .Z.

HEIRATSGESUCHE
Junge Frau , 27 Jahre , Witwe,

ohne Anhang , mit tadelloser
Vergangenh . , angen . Äußere ,
wünsch ) mit strebs . charakter¬
vollem Herrn bis 35 Jahre
zwecks spät. Heirat in Brief¬
wechsel zu treten . Angebote
unter Nr. 3289 an die EZ.

BadenSa 'Drogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße

SUK&
FÜR HERZ
NERVEN
SCHLAF

3 ?Ieueingange an

T̂ udienmööeln und

Sdilafjimmerrz
(37lo5elhauB ^ TZlfes
(ziUi/igen — <E7Zheinßraße 35

t

Bad . Staafstheater Karlsruhe
Spielplan für die Woche vom 22. bis 29 . Oktober 1950

Sonntag , 22 .
* Okt. , 19 .30 Uhr : „Carmen“ Oper von Bizet.— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr Sondervorstellung zu klei¬

nen Preisen DM 1 .— bis DM 2 .40 : „Der Trick des Mar-
zell Andernach “

,Komödie von Hellwig .
Montag, 23 . Okt. , 19.30 Uhr 1 . Konzert für die Konzertplatz¬miete und freier Kartenverkauf : 1. Symphoniekonzert

der Badischen Staatskapelle , Dirigent : Otto Matzerath .Solist : Gilbert Schuchter.— Im Schauspielhaus 1930 Uhr Vorstellung für die Volks¬
bühne : „Dschungel“, Kriminalstück von Frank .

Dienstag, 24 . Okt. im Schauspielhaus 19.30 Uhr 7. Vorstel¬
lung für die Premierenmiete und freier Kartenverkauf
Neuinszenierung : „Die Ratten “, Tragikomödie von
Hauptmann .

Mittwoch, 25 . Okt . , 19 .30 Uhr Geschlossene Veranstaltung für
die Volksbühne (Werbeabend) .

— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr 4 . Vorstellung für die
Platzmite B und freier Kartenverkauf : „Das große
Welttheater “, von Hugo von Hofmannsthal .

Donnerstag , 26 . Okt. , 20 .00 Uhr Einmaliges Gastspiel des Ka¬
baretts der Komiker Berlin : „Das Leben geht weiter“.— Im Schauspielhaus 19.30 Uhr 4 . Vorstellung für die
Platzmite D und freier Kartenverkauf : ,JDas große
Welttheater “.

Freitag , 27 . Okt. im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : „Die Ratten “.
Samstag, 28 Okt , 18 .00 Uhr Festaufführung anläßlich der

125-Feier der Technischen Hochschule : „Die Meister¬
singer von Nürnberg “, von Richard Wagner .— Im Schauspielhaus 19 .00 Uhr Festaufführung anläßlich
der 125-Feier der Technischen Hochschule : „Das große
Welttheater “.

Sonntag , 29 . Okt . im Schauspielhaus 19.30 Uhr 8 . Vorstellungfür die Premierenmiete und freier Kartenverkauf DM
1 .— bis 3 .60 Erstaufführung : „Der Mann mit dem Zy¬linder “, Lustspiel mit Musik von Scheu und Nebut .

z
Wohin heute abend ?

Z -ilBIK

Casth . z . Reichsadler
Heute und Sonntag

ab 20 Uhr

TANZ
Es spielt K . R . Rometsch

Samstag und SonntagTANZ
im

Darmstädter Hof
Es spielt Kapelle Köpf

Beginn 20 Uhr

+ Schwerhörige +
Es werd .z .Z .vieleGeräte angebot .

Das deutsche AmiCO “
Horwunder heißt 77

Zu jeder Jahreszeit
macht es Freude , wenn Sie
Ihre Erlebnisse im Bild fest -
haiten Alles was Sie dazu
benötigen , Kamera und Zu¬
behör , finden Sie in meinem
Hauptkatalog A -Z , den idi
Ihnen gerne kostenlos über¬
lasse . Günst . Zahiungsbed .
Schreiben Sie noch heute an

FOTO

RASTATT
POSTFACH 750

ZUMIETEN GESICHT
Gut möbl . Zimmer

Kostenlose Ausprobe :
Montag , 23 . 10 , von 15— 19 Uhr

Ettlingen, Hotel Seehof
Sengewitz-Hörgeräte , Kiel , Stadt-
Pordern Sie Prospekt [rade 8 - 10

■■■ ■■

für technischen Angestell¬
ten per 1 . 11 . gesucht. An¬
gebote unter Nr. 3336 an.
die Ettl . Ztg.

Ratten und mause
vernichtet radikal

das neuzeitliche

fhiurdl )
Packung DM 1.20

Verlangen Sie kostenlos und
unverbindlich Prospekte in
unserem Verkaufsdepot :

Drogerie Chemnitz
Ettlingen — Telefon 290
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Auto -Licht-Diensf , Luisenstr . 5
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